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Dr. S i l i e r ,  W ien, Präsident der österr. Fischereigesellschait:

Erfolgreiche Verwendung eines Elektrogerätes 
bei der Trockenlegung von Werkskanälen

Die R ettung des Fischbestandes bei der Trockenlegung von W erkskanälen  
in der N iederung w ar im m er ein recht schwieriges, kostspieliges und hinsichtlich 
des Erfolges ungelöstes Problem, da die im Flachlande m eist sehr langen W erks
kanäle  in ihrem  V erlaufe ste ts  nicht zu entleerende Tümpel und U nterw aschun
gen aufweisen, aus denen mit den  bisher verw endeten  Behelfen (Bärennetze 
und Stocherstangen) keinesw egs alle großen Fische, geschweige denn die m eist 
sehr zahlreiche Brut ausgefischt w erden  konnten. W enige Tage nach der Trocken
legung herrschte dem nach oft der in tensive Geruch faulenden Eiweißes in der 
Umgebung des ganzen W erkskanals als m ahnendes Zeichen, welche reiche Ernte 
h ier d er Tod gehalten hatte. Selbst das Nachfischen am nächsten Tag, w enn die 
zurückgebliebenen Fische durch den  Sauerstoffm angel bereits schwer ange
schlagen und m att gew orden waren, führte keinesw egs zu einem  auch nur ha lb 
w egs befriedigenden Resultate.

Durch die guten Erfolge des Elektrofischens bei anderen H egem aßnahm en 
angeregt, ha t die österreich ische Fischereigesellschaft am 19. Septem ber 1955 
erstm alig in N iederösterreich versuchsw eise ein E lektrogerät anläßlich der 
„Bachabkehr" des etw a 4 km langen W erkskanals des W ieselburger Brauerei 
A. G .-E lektrizitätsw erkes in A nw endung gebracht.

Ein E lektrogerät besteh t bekanntlich aus einem  Gleichstrom aggregat. Der 
M inuspol, der im G erinne versenk t wird, besteh t aus einer P lattenelek trode von 
etw a V> m Durchmesser. Der Pluspol, von dem die Fische angezogen w erden, ist 
eine aus einem  etw a 0,7 mm sta rk en  K upferdraht zu einem Kreise von rund 
30 cm Durchmesser geform te Schlinge, die an einer zirka 3 m langen, ziemlich 
dünnen  und leichten H olzstange befestigt ist und durch ein etw a 250 m langes 
iso liertes Kabel mit dem  G enerator in  V erbindung steht. Das Kabel rollt beim  
W eiterschreiten  w ährend des Fischens selbsttä tig  von einer Spule ab und w ird 
nach dem  Abfischen der ersten, etw a 250 m langen Strecke m ittels einer H and
kurbel zurückgespult. So kann von einem  Standpunkte des A ggregates aus eine 
Strecke von etw a 500 m abgefischt werden.

In unserem  Falle, wo es A ufgabe w ar, den ganzen B estand an Fischen zu erhalten , 
ließen w ir nach dem Schließen der Einflußschleuse und  ö ffnen  der Schleuse neben dem 
Turbinensehacht die Fische ungeh indert in den re la tiv  sehr kurzen U nterw erkkanal 
flüchten. Es w ar auch entgegenkom m enderw eise von der W erk leitung  zugesag t w orden, 
daß nachtsüber in den vom  W ehr zum E-W erke führenden, etw a 1 km langen  H auptkanal 
genügend W asser w erde  eingele ite t w erden, so daß im G erinne belassene Brut nicht zu 
Schaden kom m en m üsse. Von diesem  H aup tw erkkanal zw eigt e tw a 50 m oberhalb  des

porteinrichtungen richtig aufeinander abstim m en muß. In einem  geordneten 
Betrieb is t verm ieden, daß man m it d er A rbeit oder m it dem A btransport der 
Fische „ins G edränge kommt", wobei dann zur V erm eidung größerer V erluste 
m ehr „R ettungsaktionen" als norm ale A bfischungsarbeiten durchgeführt w erden 
müssen, was immer auf Kosten d er vorsorglichen Behandlung der Fische geht.

Für d ie H errichtung der Teiche im obigen Sinne und  zur Instandhaltung und 
Ergänzung der G eräte ist d er m eist arbeitsschwache W inter die richtige Zeit.

A. G.
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T urbinenrechens ein N ebenw erkkanal vom  rechten Ufer ab, bei dem keine M öglichkeit 
einer nächtlichen W asserdurchleitung besteh t. E rst nach einem  etw a 1 km langen Laufe 
erhä lt dieser N ebenw erkkanal eine Speisung m it Frischw asser durch ein k leines n a tü r
liches Bach gerinne.

Probew eise w urden im H auptkanal zuerst zwei Strecken to tal abgefischt; 
alle Fische, Großfische, Maßfische, unterm aßige und die einsöm m rigen Setzlinge, 
d ie durchwegs 9 bis 10 cm lang waren, w urden gefangen und m ittels der b ere it
gestellten  Sauerstoffgeräte in das H auptgerinne übergesetzt. Diese genaue und 
to tale  Abfischung w urde dann  auch in  dem Teile des N ebenw erksbaches durch
geführt, in dem  eine nächtliche Durchflutung mit Frischw asser unmöglich ist. 
In den übrigen Teilen w urden die Setzlinge möglichst unbefischt belassen in der 
Annahm e, daß es für sie nur von V orteil sein  könne, w enn sie w eder durch die 
zw ar physiologisch unschädliche Elektrobefischung noch durch den Transport 
auch nur d er geringsten G efahr ausgesetzt w erden. Aus allen Teilen beider 
W erksbäche w urden alle größeren Fische sorgsam st ausgefischt, so daß auch 
V erluste durch Fischdiebstahl nicht m ehr in Frage kamen.

Nach vorsichtigen Schätzungen erfahrener Teilnehm er und A ußenstehender 
w urden bei dieser Bachabkehr etw a 100 kg Großfische (über dem Brittelm aß von 
26 cm) und 2000 bis 3000 Jungfische der letzten  drei Jah rgänge übergesetzt. Die 
V erluste, die ja  bei aller V orsicht und M ühe nicht gänzlich zu verm eiden sind, 
betrugen  sicherlich w eniger als ein Prozent d er Stückzahl und betrafen  hau p t
sächlich ein jährige Setzlinge. V ielleicht w ären auch diese V erluste  noch herabzu
m indern, w enn es möglich wäre, die Kleinfische und Großfische getrenn t zu tran s
portieren , doch ist eine Durchm usterung bei d er Geschw indigkeit des Anfalles 
nicht durchführbar.

Es sei noch eine kurze Schilderung des V orgehens bei Elektrofischen anläß
lich der Trockenlegung von W erksbächen gegeben:

Ist der W asserspiegel sow eit abgesunken, daß das ganze Bachbett mit hohen 
Gum m iw atstiefeln durchschritten w erden kann, w ird sofort die P lattenelek trode 
ins G erinne gelegt und d er M otor angelassen. Der „Elektrofischer" mit der 
Schlinge betritt, flankiert von zwei bis v ier mit engmaschigen U nterfangnetzen 
ausgerüsteten  H elfern, das Bachbett, v ier bis sechs K übelträger sind w eiter 
bereit, die Fänge möglichst rasch in die Sauerstoffgeräte zu bringen.

Nun w ird die Schlinge en tlang  eines G laspolsters geführt, so fort blitzt es weiß auf, 
zwei, drei, fünf, ja  zehn bis fünfzehn und  m ehr Fischchen w erden von den K etschern 
aufgenom m en und  so schnell wie möglich geborgen. Ein paarm al w iederho lt sich das 
gleiche Spiel, schon läuft ein M ann m it zwei K übeln zum H ydrobion. Inzwischen n ähert 
sich der Fangtrupp einem  tieferen  Tümpel, der un te r einem  U ferbaum  liegt. D ort ha t die 
k räftige Ström ung das Ufer tief unterw aschen. Schon liegt e ine  R egenbogenforelle von 
einem  Kilo Gewicht im Ketscher, gleich sind  in den anderen  U nterfangnetzen eine M enge 
anderer großer Forellen  und Ä schen sow ie eine Unm enge k le inerer Fische. Je tz t sind  sie 
in den T ragkübeln  versorg t, und  gleich fäh rt die Schlinge w ieder in den Gumpen. Das 
gleiche Spiel w iederho lt sich, w enn auch vielleicht nicht m ehr so v iele Großfische dabei 
sind. Schon w ird nach neuen  K übeln gerufen, denn die Fische haben nicht m ehr Raum, 
und es muß eine kleine Pause gemacht w erden, dam it alles w ieder p a ra t ist. Noch ein 
paarm al ta s te t die Schlinge in die w eit u n te r das1 Ufer reichenden, schm alen Löcher. 
Im m er w ieder ha t sie ein paar Fische herausgelockt, je tz t ist es endlich aus, die Schlinge 
kom m t leer zurück. Das gleiche Spiel im nächsten Tümpel, dort haben sich auch zwei 
übervorsichtige A itel verkrochen, ein p aar H iebe auf die Köpfe beenden ih r R äuber
dasein.

Niem als hä tte  man in früheren  Zeiten so tief un ter die Ufer, nie so w eit 
in Löcher eingehen können; das W asser w ar immer sehr bald trüb gemacht, man 
konnte nicht m ehr sehen, ob und wo sich Fische versteckt haben. Die positive
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